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Großes Kino übers Leben
zwischen den Kulturen
Erfolgreiche Premiere im „Capitol“: Mit zwölf Darstellern der OT Talstraße
geriet der selbst kreierte Streifen „Next generation“ zum fesselnden Dokument
über Probleme und Perspektiven junger Menschen ausländischer Herkunft.

Von unserer Mitarbeiterin
Marga Marczyck

Aachen. „Die Jugendlichen wer-
den kriminell, wir brauchen Hilfe,
und zwar schnell!“ Klare Worte
rappt Engin Düztas in der Ein-
gangsmusik des 20-minütigen
Films „Next generation – gib nie-
mals auf“, der jetzt im „Capitol“
am Seilgraben buchstäblich gro-
ßes Kino machte. Die zwölf Dar-
steller sind allesamt Jugendliche
der OT Talstraße, sie stammen aus
Migrantenfamilien. Sie lieferten
auch Musik, Story und das Dreh-
buch des fiktionalen Spielfilms.

Dafür schrieben sie ihre Erleb-
nisse im sozial schwierigen Viertel
auf, aus diesen Berichten kristalli-
sierte sich die Geschichte heraus.
Der Film thematisiert das Grund-
problem dieser Jugendlichen: „Es
war keiner da, der uns gesagt hat,
was richtig ist und was falsch ist.
Und das hat sich nicht geändert“,
so ein Zitat aus dem Film. Die
Eltern können oft nicht helfen,
sind selbst überfordert, kennen

die Regeln im neuen Land nicht,
häufig auch nicht die Sprache.

Initiiert wurde das Projekt vom
Fachdienst für Integration und
Migration des Regionalcaritasver-
bandes. Für die filmische Umset-
zung sorgten Michael Armoneit
und Emek Bozkurt aus Kassel, die
schon seit mehreren Jahren Film-
projekte solcher Art betreuen. Sie
sind von „Next generation“ voll
überzeugt: „Wir werden den Film
für die OT Talstraße bei allen uns
bekannten Jugendfilmpreisen ein-
reichen – und der Film wird einen
Preis gewinnen, das ist sicher“,
versprach Bozkurt dem Publikum.

Ostviertel im Zeitraffer
Rund 360 Zuschauer wollten

den Streifen sehen, Mitwirkende,
Eltern und Jugendliche, die durch
Mundpropaganda von dem Film
gehört hatten. Schon lange vor Be-
ginn scharten sie sich vor dem
Kino bis auf die Straße – Pre-
mierenstimmung erster Klasse.
Schnell wurde es im Saal während

des Vorspanns ruhig, in Zeitraffer
ging es den Adalbertsteinweg hi-
nunter, ganz so, wie es in coolen
Clips des Musikfernsehens üblich
ist. Dann Gelächter, der Schnitt zu
der türkischen Familie, die verlo-
ren vor einem Haus in der Schei-
benstraße steht, bietet einiges an
Situationskomik. Schon kehrt wie-
der Ruhe ein, nur wenige Lichtbli-
cke bietet die Story um Rapper
Engin (Engin Düztas), der sich von
der Gewalt im Viertel abgewandt
hat, sie aber jeden Tag um sich
herum sehen muss. Seine Bemü-
hungen, den talentierten Jung-
Rapper Randy (Randy Dacosta) vor
dem Versumpfen in einer Gang zu
bewahren, scheitern. Er gibt nicht
auf, gemeinsam mit seiner besten
Freundin Özlem (Özlem Cakmak)
setzt er der Gewalt seine Musik
entgegen, sie organisieren ein
Konzert. Die Aufnahmen des Kon-
zerts sind während eines realen
Auftritts von Engin im in Aachen
entstanden. Seinen nächsten Auf-
tritt hat Engin am 6. Oktober im
„Dance Club Regatta“ in Aachen.

Pralle Kinokost mitten aus dem Leben: Junge Leute, deren Eltern aus vielen Ländern der Welt nach Aachen
kamen, ließen sich den Streifen nicht entgehen. Foto:Andreas Schmitter

Den Traum vom Leben in selbst
gewählter Nachbarschaft erfüllt
Minister Armin Laschet besuchte das Projekt „Stadthaus statt Haus“
Aachen. Zum Abschluss seiner
dreitägigen Generationenreise be-
suche Generationenminister Ar-
min Laschet das Wohnprojekt
„Stadthaus statt Haus“ in der
Friedlandstraße. Laschet zeigte
sich beeindruckt von dem Projekt,
welches seiner Einschätzung nach
Modellcharakter auch über die
Stadt Aachen hinaus hat.

Angefangen hatte alles mit dem
Traum vom Leben in selbst ge-
wählter Nachbarschaft unter ei-
nem Dach und dem gemeinsamen
Altwerden in der Innenstadt. Es
gab Menschen, die ihr Einfamili-
enhaus verlassen haben, weil sie
aus der Anonymität heraus woll-
ten, um mit Gleichgesinnten zu
leben.

Große Identifikation
Nachdem die Grundstückssu-

che sich zunächst ziemlich
schwierig gestaltet hatte, fand die
Gruppe in der Friedlandstraße zwi-
schen einem Hotel und einem Bü-
rogebäude einen großen Schotter-
parkplatz, auf dem in Zusammen-
arbeit mit der Architektin Ulla Ko-
mes das sechsgeschossige Wohn-
haus entstand.

„Die Eigentümer waren von An-
fang an an der Planung beteiligt“,
so Komes. „So ist eine große Iden-
tifikation mit der eigenen Woh-
nung und dem gesamten Projekt

entstanden.“ Keine Wohnung in
dem neu bezogenen Objekt sieht
so aus wie die andere , jede einziel-
ne ist auf die individuellen Bedürf-
nisse der Eigentümer zugeschnit-
ten.

Die sonnige Dachterrasse biete
direkten Blick auf den Dom und
den Lousberg, der Gemeinschafts-
raum im Erdgeschoss und der
schön angelegten Garten sind
Orte der Begegnung und Kommu-
nikation.

Vier Generationen leben unter
einem Dach, der jüngste Bewoh-
ner ist 12, der älteste 81 Jahre alt.
In einer Satzung hat sich die
Wahlfamilie zugesichert, einander

so zu helfen, wie es in einer guten
Freundschaft und Nachbarschaft
üblich ist.

So kann sich jeder darauf verlas-
sen, dass im Krankheitsfall not-
wendige Besorgungen von den
Nachbarn erledigt werden, und
die allein erziehende Mutter weiß,
dass ihre Kinder auch im Notfall
nach der Schule nie vor der Türe
stehen und von den Nachbarn be-
treut werden.

„Etwas Ruhe . . .“
Wie gut die Nachbarschaftshilfe

funktioniert und welche Gratwan-
derung sie manchmal auch ist,
zeigt folgendes Beispiel: Eine älte-
re Bewohnerin war erkrankt und
hatte an ihrer Wohnungstüre ei-
nen Zettel befestigt: „Ich habe ge-
nug zu trinken und zu essen, auch
Obst. Ich hätte gerne etwas Ruhe!“

In der abschließenden Ge-
sprächsrunde betonte Minister La-
schet, dass eine gute Generations-
übergreifende Kommunikation
wichtig für das Funktionieren un-
serer Gesellschaft sei.

Projekte wie das Aachener
„Stadthaus“ machten deutlich,
was möglich sei und wie gut ein
solches Projekt funktionieren
könne. „Ich halte es für denkbar,
dass in Zukunft neue vergleichba-
re Projekte vom Land gefördert
werden können.“ (mbk)

Weitere Infos
zur Wohnform
W Wer an neuen Wohnformen

interessiert ist, Anregungen
sucht oder hat, kann sich an
folgende Adresse wenden:
Fachbereich Wohnen der Stadt
Aachen, an den Frauenbrüdern
1.

W Diese Kontaktstelle wird zu
einem Info-Punkt mit Daten-
bank aufgebaut und steht
Ihnen beim u. a. Aufbau von
Netzwerken unterstützend zur
Seite.

W Ansprechpartnerin beim Pro-
jekt Stadthaus ist Hildegard
Barner, " 432 6467.

Besuch einer beispielhaften Einrichtung: Minister Armin Laschet (2. v.l.)
überzeugte sich vom Generationenmodell. Foto: Martin Ratajczak

Löwen aus Fernost als
Freundschaftsboten
Aachen und Ningbo feiern 20 Jahre Partnerschaft
Von unserer Mitarbeiterin
Christina Merkelbach

Aachen. Grund zum Feiern hat in
diesem Monat der Verein zur För-
derung der Städtepartnerschaft
Aachen-Ningbo: Seit 20 Jahren be-
steht die Freundschaft mit der chi-
nesischen Millionenstadt. Anläss-
lich dieses Jubiläums kommen
Ende September drei Delegatio-
nen aus Ningbo nach Aachen – die
Besucher erwartet ein vielfältiges
Programm. Insgesamt 37 Perso-
nen nehmen für einen dreitägigen
Besuch den über zehn Stunden
langen Flug von China nach
Deutschland auf sich, um vor Ort
mitzufeiern.

„Wir freuen uns sehr auf unsere
Gäste und möchten gemeinsam
mit ihnen diese großartige und
lebendige Städtepartnerschaft in
ein neues erfolgreiches Jahrzehnt
tragen“, so der Vereinsvorsitzende
Herbert Prömper. Auf dem Pro-
gramm steht neben Ausflügen
und Besichtigungen ein Besuch
im Luisenhospital, denn inner-
halb der Städtepartnerschaft gibt
es zwischen verschiedenen Kran-
kenhäusern Kooperationsverträge.

Unter den Gästen ist das in Chi-
na vielfach ausgezeichnete Künst-
lerensemble „Ningbo Singing and
Dancing Troupe“, das am Sams-
tag, 23. September, um 20 Uhr mit

einer großen Show im Ludwig-Fo-
rum auftreten wird. Der offizielle
Festakt findet am Sonntag, 24.
September, statt und beginnt mit
der feierlichen Übergabe des Jubi-
läumsgeschenks der Stadt Ningbo:
zwei je 1,80 Meter große Löwen
aus Granit, die vor dem Casino im
Kurpark stehen werden. Danach
bittet OB Jürgen Linden in den
Krönungssaal des Rathauses. Dort
halten sowohl er als auch Wu He
Min, einer der stellvertretenden
Bürgermeister Ningbos, eine An-
sprache. Die „Ningbo Singing and
Dancing Troupe“ zeigt ein weite-
res Mal ihre Künste . Anschließend
wird eine ebenfalls im Krönungs-
saal stattfindende Ausstellung er-
öffnet. Zu sehen gibt es 80 groß-
formatige Bilder aus Aachens chi-
nesischer Partnerstadt sowie wert-
volle chinesische Fächer, die aus
einer Privatsammlung stammen.

Die Schau ist bis einschließlich
Sonntag, 8. Oktober, täglich von
10 bis 17 Uhr geöffnet. Der Eintritt
ist frei. Karten für die Vorstellung
der „Ningbo Singing and Dancing
Troupe“ gibt es im AZ-Ticketshop
in der Mayerschen Buchhand-
lung, Buchkremerstraße, und im
Verlagsgebäude des Zeitungsverla-
ges, Dresdener Straße 3 (Parkmög-
lichkeit); Infos und Beratung über
" 0241/5101-175, sowie in allen
Vorverkaufsstellen der AZ.

Öcher Tüen

Wie et esue jeäht
Froegt ejjen Stadt ene Mensch
a mich, „Hä, aue Jong, wie je-
äht et dich?“, sag ich a döm:
„Et jeäht esue, ens esue än ens
esue!“

Mär, wenn deä angere mich
jot kennt, sag ich a döm janz
onjehemmt: „Et jeäht ens jot,
et jeäht ens schleäht, wie et
halt au Bülle jeäht.

Als aue Büll weäd ich net
nöi, ben döcks at van et Setze
möi, än schwadronier, wat al-
les wor vör vezzig, foffzig, ses-
sig Johr.

Als aue Büll, loss dich dat
sage, han ich mi Päckelche ze
drage. Et Leäve löift döcks a
mich langs, än mänechmoel
han ich rechtig Angs.

Als aue Büll, jlöiv dat mär
jot, verlier ich hen än wier der
Mot än freu mich da va Hazze
reäht, wenn enge froegt, wie
et mich jeäht!

Da kann ich döm janz iehr-
lich sage, womet ming Jrueß
sich at dong plage: Auer weäde
wolle se all, mär es me ooet,
da könnt der Knall!“

Herbert K. Oprei

Aachen soll Gastgeber
für NRW-Tag werden
Aachen. Nach Ansicht der Aa-
chener Landtags-Abgeordneten
Rolf Einmahl und Rudolf Hen-
ke (beide CDU) sollte sich die
Stadt Aachen um die Ausrich-
tung des Nordrhein-Westfalen-
Tages bewerben. Zum 60. Ge-
burtstages des Landes wurde er
von NRW-Ministerpräsident
Jürgen Rüttgers ins Leben ge-
rufen und wird 2007 zum ers-
ten Mal in Paderborn gefeiert.
Ihren Vorschlag begründen die
beiden Politiker so: In keiner
anderen Stadt könne derart
deutlich gemacht werden,
„wie wichtig uns das freund-
schaftliche Nachbarschaftsver-
hältnis zu den Königreichen
Belgien und Niederlande ist“.
Die Region sei Motor für das
Zusammenwachsen in Europa.
Sie verwirkliche den europäi-
schen Gedanken im Alltag. Aa-
chen könne ein „hervorragen-
der Gastgeber” sein.

Geistliches Konzert
mit Bach-Werken
Aachen. Das Magnificat in D-
Dur BWV 243 und die Kanta-
te: „Es erhub sich ein Streit“
BWV 19 Johann Sebastian
Bach erklingen am Samstag,
23. September, um 20 Uhr
(Einlass ab 19 Uhr), in der
Auferstehungskirche, Am Kup-
ferofen 19. Es singen Sieglinde
Schneider (Sopran I), Claudia
Lawong (Sopran II), Daniela
Bosenius (Alt), Walter Drees
(Tenor), Rolf Schmitz-Malburg
(Bass). Es singt die Kantorei
der Auferstehungskirche. Die
Leitung hat Kantor Elmar Sau-
er.

Kartenvorverkauf: Theaterge-
meinde, Theaterstraße 22,
" 30057 oder an der Abendkas-
se (Eintritt: 12 Euro/9 für
Schüler und Studenten).

Jeder Abschlag wurde zum Volltreffer
Sport mit einem guten Zweck zu
verbinden – das war die Idee der
Golf spielenden Mitglieder des
Aachener Rotary Clubs. Auf Vor-
schlag von Professor Dr. Günter Rau
(Foto links), Präsident des gastge-
benden Rotary-Clubs Aachen-Fran-
kenberg, entschlossen sich die Teil-
nehmer des Turniers, den Erlös dem
Sozialpädiatrischen Zentrum am

Klinikum zugute kommen zu lassen.
Groß war jetzt die Freude, als Rau
gemeinsam mit Dr. Hans Kasten
(rechts) vom Organisationsteam
der Vorsitzenden des Fördervereins,
Andrea Prym und der Heilpädago-
gin Andrea Fliescher (2. von links)
einen Scheck in Höhe von 1610
Euro überreichen konnten.

Foto:Andreas Schmitter

Kurz notiert

29 Unfälle in weniger
als acht Stunden
Aachen. Massives Einsatzauf-
kommen hatte die Aachener
Polizei am gestrigen Montag
zu verzeichnen. Allein in der
Stadt Aachen kam es zwischen
11 Uhr und 18.30 Uhr zu 29
Unfällen, berichtete die Leit-
stelle am Abend. Dabei kamen
vier Menschen mit leichteren
Blessuren davon, vier weitere
erlitten Verletzungen, über de-
ren Ausmaß die Ordnungshü-
ter gestern noch keine nähe-
ren Auskünfte geben konnten.
Auch über die Ursachen der
zahlreichen, zum Glück meist
glimpflich verlaufenen Blech-
Malheurs gab es keine genau-
en Erkenntnisse. Vermutlich
waren viele Aachener nach re-
lativ langer regenloser Zeit
von den Tücken der nassen
Fahrbahnen überrascht wor-
den. So auch im Kreis: Dort
zählte die Polizei 20 Unfälle
mit drei leicht Verletzten.


